
net den Deckel des Kartons. Da fährt
ihrderSchreckindieGlieder. Indem
Karton liegt einnurmiteinemHand-
tuch bedeckter Säugling. Sein Kör-
per ist kalt. Ein Lebenszeichen ist
kaumerkennbar.DieHelferinbringt
das Kind in die damalige Barracke
der Bahnhofsmission. Dort füllt man
Wärmflaschen ab, das Kind wird
massiert, in Watte und Decken ge-
hüllt und am Ofen gewärmt.

Bange Minuten sind es, die an
den Nerven zerren. Umso größer ist
die Freude, als das Kind die Augen
aufschlägt. Es wird noch in der glei-
chen Nacht in ein Heim gebracht.
Ein Arzt stellt fest, dass das sieben
Pfund schwere Kind höchstens zwei
Tage jung ist. Die Frau, die das Mäd-
chen gefunden hatte, adoptiert es.
Da die Behörden keine Angehöri-
gen ausmachen können, wird es von
der Oberstaatsanwaltschaft der
Bahnhofsmission zugesprochen und
auf den Namen der Frau, die es ge-
borgen hatte, getauft: Charlotte
Bahn.

Das berichtete ein evangelisches
Blatt 1951 – mit der Betonung, dass
der Fall authentisch ist. Diese Ge-
schichte ist eine der herausragends-
ten Episoden, von denen Susanne

„Ein Jahr lang habe ich die Kleine
bei mir gehabt. Dann zogen die bei-
den nach Kiel.“

Jeder und jedem selbstverständ-
lich, bedingungslos und gratis zu
helfen – das ist auch heute das Credo
für Susanne Bräuer und 24 weiteren
Beschäftigten der Organisation.
„Ichfühlemichgutaufgehoben,hier
ist es schön ruhig. Man kann ab-
schalten und trifft nette Leute, mit
denen man sich unterhalten kann“,
sagt etwa ein Mann aus Hildesheim,
der regelmäßig zu Gast ist.

Die Bahnhofsmission kümmert
sich um Menschen wie ihn, die aus
irgendeinem Grund Unterstützung
brauchen. Aus seelischer Not, Ein-
samkeit oder weil ihnen einfach
Geld für ihr Essen fehlt. Neben Kaf-
fee und pro Person maximal zwei
zum Beispiel mit Käse oder Wurst
belegten Brotscheiben gibt es Nütz-
liches. Mit Isomatten, einem Schlaf-
sack oder Kleidung wird die „Kund-
schaft“ ebenfalls unterstützt.

„Zudem vermitteln wir auch
einen Platz in der städtischen Not-
unterkunft“, berichtet Bräuer. Die
58-Jährige aus Harsum ist beseelt
von ihrem Job, bei dem sie viel im-
provisieren muss. „Das hier ist ein

Ort praktischer Nächstenliebe“,
stellt Bräuer klar, die hauptamtlich
in der Mission beschäftigt ist.

Für sie und die anderen Mitglie-
der des Teams gab es in den vergan-
genen Jahren reichlich zu tun. 2024
waren es 7675 Fälle. „Weil ein Auf-
zug zum Bahnsteig nicht funktio-
nierte“, begründet Bräuer diese ho-
he Zahl. In den Corona-Jahren wa-
ren es mit 3690 (2020) und 5082
(2021) Fällen weitaus weniger. Zu
diesen Hilfsleistungen gehören
auch jene, wenn jemand orientie-
rungslos ist oder in Hildesheim
strandet. Manchmal werden auch
Fahrgäste im Nahverkehr zu ihrem
Ziel begleitet.

Bräuer und Co. sind oft die ersten
Ansprechpartner: Bevor sie die Be-
troffenen möglicherweise an andere
Stellen vermitteln. Etwa wenn ein
Schuldenberg Hilfesuchende
drückt. „Kummerkasten sein“, auch
so kann man die Arbeit von Bräuer
beschreiben.

Sie freut sichnunaufdieGeburts-
tagsparty am 1. Juli von 13 bis 17 Uhr
im Bahnhof – mit Drehorgelspieler,
Chili der Malteser und Live-Musik
sowie einer Andacht von Superin-
tendentin Cordula Trauner.

Bräuer erzählen kann. Sie ist die Lei-
terin der Bahnhofsmission an Gleis
2/3.

Bräuer kennt auch eine weitere
Anekdote, die Adele Pautsch, die als
Seele der Bahnhofsmission galt, im
Jahr 1997 so berichtete: Einmal kam
eine junge Schülerin herein, heu-
lend wie ein Schlosshund. „Sie war
schwanger und ihr Freund drohte
abzuhauen: ‚Ich oder das Kind’.“
Adele Pautsch bot der Schwangeren
an, sich tagsüber um das Kind zu
kümmern,damitsieweiterzurSchu-
le gehen konnte. Deren Eltern woll-
ten von dem Kind nichts wissen.

Susanne Bräuer, die Leiterin der Hil-
desheimer Bahnhofsmission.
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Auch der Pegelstand an der Innerstebrücke zwischen Steuerwald und Him-
melsthür ist nun öffentlich einsehbar. FOTO: CHRIS GOSSMANN

bei Sottrum, an der Nette-Brücke der
StraßezumWohldenberg.DiesenPe-
gel hat der Hochwasserschutzver-
band Innerste selbst installiert und
betreibt ihn auch.

Wie langebraucht dasWasser?
Die zusätzlichen Pegel weisen – an-
dersalsder inHeindeoderderLeine-
Pegel bei Burgstemmen – noch keine
Hochwassermeldestufen aus. Aller-
dings bieten sie andere Informatio-
nen. So ist beim Pegel Giesen ver-
merkt, wie lange eine Hochwasser-
welle voraussichtlich vom Pegel
Heinde aus brauchen würde, bis sie
dort ankommt – nämlich vier bis acht
Stunden. In Derneburg gibt es einen
entsprechenden Hinweis darauf, wie
lange eine Hochwasserwelle vom
Pegel Rhüden aus benötigen würde.

Öffentlich einsehbar sind zudem
vier neue Pegel entlang der Schildau
bei Bornhausen, einem Zufluss der
Nette, der für deren Wasserstände
und damit auch für den der innerste
bei Hochwasser große Bedeutung
hat, weshalb dort in den nächsten
JahrenaucheingroßesRückhaltebe-
cken entstehen soll. Zudem sind im
Süden Hildesheims mehrere Grund-
wasser-Messstellen integriert, deren
Wasserstände ebenfalls jederzeit ab-
rufbar sind. Zugleich gibt es auch die
Möglichkeit, sich die Entwicklung
des Wasserstandes der jeweiligen
Pegel und Grundwasser-Messstellen
auch über längere Zeiträume anzei-
gen zu lassen.

Das Angebot ist im Internet unter
https://pegelportal.hwsv-inners-
te.de/map zu finden.
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D’Agama
zieht in neue

Räume
Kinderboutique soll

noch in 2025 umziehen

Hildesheim.Schuhe für die ersten
Schritte, Jeans für den ersten
Schultag oder schicke Outfits
für den Schulabschluss – das
gibt es in der Hildesheimer Bou-
tique D’Agama. Seit 27 Jahren
stattet das Geschäft Kinder und
Jugendliche mit Kleidung aus.
Doch noch in diesem Jahr soll
die Boutique an der Schuhstra-
ße 26 schließen und in anderen
Räumen neu eröffnen. Inhabe-
rin Laura Molzahn verrät, wo
das Geschäft künftig zu finden
ist und warum damit ein Image-
Wechsel einhergehen soll.

Jugendliche sollen stärker
angesprochen werden
Molzahn ist seit zwei Jahren In-
haberin vom D’Agama und ver-
kauft auf 50 Quadratmetern
Schuhe, Kinderkleidung, Ju-
gendmode und Accessoires.
Die 29-Jährige glaubt, dass es
wichtig für die Entwicklung der
Kinder und Jugendlichen ist,
ins Geschäft gehen zu können,
sich in verschiedenen Stilen
auszuprobieren und selbst zu
entscheiden, was ihnen gefällt.
Allerdings würden Jugendli-
che oft denken, dass es bei
D’Agama nur Mode für Babys
und Kinder gibt – ein Eindruck,
den das Schaufenster vermit-
telt. Aber das will sie mit den
neuen Räumen ändern.

Im September übernimmt
Molzahn das knapp dreimal so
große Geschäft an der Schuh-
straße 22 – den ehemaligen Ge-
schenkeladen „Inspiration“.
Kinder- und Jugendmode sol-
len hier künftig getrennte Be-
reiche bekommen. Die großen
Schaufenster möchte sie nut-
zen, um Jugendliche gezielter
anzusprechen. Mit dem Umzug
soll sich auch das Aussehen und
Sortiment des Ladens ändern:
Anstelle der Holzmöbel will sie
im neuen Laden auf Glasregale
setzen. Partnerlooks für Kinder
und Eltern sowie Damenmode
kommen neu ins Sortiment.
Molzahn bietet bekannte Mar-
ken wie „Scotch & Soda“ und
„Stella McCartney“ an. Einst
galt die Boutique als besonders
hochpreisig, doch das habe sich
unter ihrer Leitung geändert. T-
Shirts gibt es jetzt ab 25 Euro,
wer es luxuriöser mag, könne
aber auch weiterhin Kleider für
200 Euro bei ihr kaufen.

Ende des Jahres zieht die
Boutique in neue Räume
Derzeit ist im D’Agama großer
Ausverkauf, denn: „Das Win-
tergeschäft soll schon im neuen
Laden laufen“, verrät sie. Wann
genau die Eröffnung sein wird,
wisse sie noch nicht. „Das ist
abhängig davon, wie schnell
ich den Umzug organisieren
kann“, sagt Molzahn, denn An-
gestellte habe sie nicht. Fest
stehe, dass es ein Samstag wer-
den soll, an dem Open-End ge-
öffnet ist. Eine umzugsbeding-
te Verkaufspause schließt sie
aus. Den Namen D’Agama will
sie auch am neuen Ort behal-
ten. Gleich bleiben sollen auch
die Öffnungszeiten: dienstags
bis freitags von 10 bis 18 Uhr
und samstags von 10 bis 14 Uhr
– vielleicht verlängert Molzahn
sogar bis 15 Uhr.

Die Kinderboutique D’Agama zieht
noch in diesem Jahr in neue Räu-
me. Inhaberin LauraMolzahn freut
sich, ihr Angebot an Kinder- und
Jugendmode vergrößern zu kön-
nen.Mit im Laden ist auch immer
ihr Dackel Junior.
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Von Hanna Ilea Enkhardt

Schutz vor Hochwasser: Mehr Pegel
als bisher öffentlich einsehbar

Der Hochwasserschutzverband Innerste hat zum Teil eigene Messstellen installiert, zum Teil bestehende
Anlagen in sein System integriert. Interessierte können nun deutlich mehr Daten online abrufen.

Hildesheim.Es müsste noch mehr Pe-
gel an den Flüssen im Landkreis Hil-
desheim geben, um das Geschehen
bei schwerem Hochwasser noch bes-
ser und genauer einschätzen zu kön-
nen: Diese Kritik wurde nach den
großen Überschwemmungen der
vergangenenJahrewiederholtgeäu-
ßert, zuletzt nach dem Weihnachts-
Hochwasser 2023. Nun stellt der
Hochwasserschutzverband Innerste
die aktuellen Messdaten mehrerer
Pegel anderer Betreiber auf seiner
Internetseite für die Öffentlichkeit
zur Verfügung.

Für Bürgerinnen und Bürger on-
line einsehbar waren auf der Seite
des Landesbetriebs für Wasser-, Küs-
ten- und Naturschutz (NLWKN) bis-
langnurder Innerste-PegelbeiHein-
de sowie eine Anlage an der Lamme
in Bad Salzdetfurth. Die Daten aus
Heinde waren bislang ausschlagge-
bend für die Bewertung von Hoch-
wasser-Situationen. Sie geben aller-
dings die Lage in Hildesheim selbst
oder im Nordkreis nicht immer präzi-
se wieder. Doch mittlerweile sind im
Verlauf der Innerste zwei Pegel in
Hildesheimselbstundeiner imNord-
kreis hinzugekommen, zudem zwei
weitere im Verlauf der Nette im süd-
östlichen Kreisgebiet.

So können Interessierte nun auch
die Daten von zwei innerste-Pegeln
der Stadt Hildesheim auf der Inter-
netseite des Hochwasserschutzver-
bandes einsehen. Einer davon ist an
der Mastbergstraßen-Brücke zwi-
schen Steuerwald und Himmelsthür
eingerichtet, ein weiterer an der
Bahnbrücke über die Innerste unter-
halb des Wasserkamps im Süden der
Stadt. Hinzu kommt noch ein Pegel
des NLWKN an der Innerste-Brücke
anderGiesenerKläranlagezwischen
Giesen und Ahrbergen. Dieser ge-
hört dem NLWKN, war aber lange
nicht in dessen Portal „Pegelonline“
einsehbar. Inzwischenisterauchdort
zu finden. Die Wasserstände dort
dürftenvorallemauchfürdieVerant-
wortlichen in Sarstedt interessant
sein – jener Kommune, die es beim
jüngsten Hochwasser am härtesten
traf.

Mit Blick auf die Nette sind nun
erstmals zwei Pegel auf Hildes-
heimer Kreisgebiet online einsehbar.
Der eine befindet sich kurz vor der
MündungderNetteindieInnerstean
der Brücke, über die man aus Rich-
tung Bundesstraße 6 kommend nach
Derneburg fährt – dort, wo sich auch
das westliche Ende des Laves-Kul-
turpfades befindet. Diesen Pegel be-
treibt der NLWKN, seit kurzem ist er
auch bei „Pegelonline“ zu finden.
Eine weitere Messstelle befindet sich

Von Tarek Abu Ajamieh

Das Baby auf der Zugtoilette
Bahnhofsmission feiert bald 111. Geburtstag: Blick auf ihre lange Geschichte – und auf einen Säugling in einem Karton

Hildesheim.Die Hildesheimer Bahn-
hofsmission besteht nun schon seit
111 Jahren. Die Schnapszahl ist
Grund genug, am kommenden
Dienstag, 1. Juli, Geburtstag zu fei-
ern. Auch eine Gelegenheit, um auf
die langeundturbulenteGeschichte
der Anlaufstelle der Diakonie Hil-
desheim zu blicken. Dabei geht es
auch um zwei Babys.

1950. In einer Toilette des D-Zugs
Braunschweig-Köln liegt ein rätsel-
hafter Schuhkarton am Boden. Ein
Schaffner alarmiert die Hildes-
heimer Bahnhofsmission. „Ich traue
mich da nicht ran.“

Eine Helferin eilt herbei. Und öff-

Von Alexander Raths

1955 - ein Bild aus den alten Tagen
der Bahnhofsmission. FOTO: PRIVAT
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